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einer nicht wegzudiskutierenden Wirklichkeit ist der Blick der Abte un Mönche
den Talleuten zugekehrt. Bei allen zeitbedingten Auseinandersetzungen (wie viele
wertvolle raft mußte 1n die Streitereien investiert werden 1 Zuge der sich
aufdrängenden NngSsen Bindung 7zwischen Thron und Altar!) finden sich beide
Größen immer wieder uch 1n Engelberg erfährt der kleine Mannn
„scienter nescius” die Strahlungskraft „seines” Klosters.
ank seines umsichtigen Werturteils ist gelungen, den Leser ruhig un:!
sicher den Weg durch die Jahrhunderte bis in 1seTe eit führen, sprechende
Einzelheiten leuchten lassen, damit ungewollt Akzente für Engelberg set-
Ze11. Mit der Freude über die Klostergeschichte geht der aufrichtige Wunsch,
daß dem Verfasser all Heer 1n seinem hohen Alter beschieden sel, das
Profeßbuch seines Klosters Engelberg noch der Offentlichkeit übergeben.
Einsiedeln Kuno Bugmann ()SB

AFFENTRANGER Die Bischöfe (919)}  - hur ın der eıt D“Oo  - j& his 1250
Chur, Buchdruckerei Bündner Tagblatt, 1975 30, 220 B Karten

Die vorliegende Monographie ist die Dissertation, die der junge enediktiner aus

Disentis der Philosophischen Fakultät der Nnıversita Salzburg einreichte.
kEin Blick auf die Karte der Bistumsgrenzen 1mM alten Deutschen Reich spricht
allein schon für den Zeitabschnitt der Churer Bistumsgeschichte, den 1n seiner
Arbeit ausleuchtet. Die zeitliche Begrenzung ist mi1t dem Wormser Konkordat
und dem Tod Kaiser Friedrichs 184 bestimmt. Durch das alte Bistum Chur, dessen
renzen mit der Kaetia prima mehr der weniger zusammenfallen, führt ein
wichtiger Straßenstrang VO  } Deutschland über die Alpen nach dem Süden VO

Bodensee dem Rhein entlang nach hur (wo die Verbindungsstraße VO  3 Zürich
her einläuft), weiter 1in verschiedenen Anlagen über den Julier/Maloja, Deptimer,
Splügen, Bernardino, Lukmanier nach der Lombardei. Damit ist gegeben, daß
der Kaiser ZUTr Wahrung seiner Ansprüche 1n Italien auch Churer Bischofs-
stuhl interessiert sein mußte; umgekehrt stiegen die Churer Bischöfe als Landes-
herren 1LUT N 1n die kaiserliche Politik ein, ihren Rechten entsprechen-
des Gewicht aufzusetzen. Unnötig Nn, daß die CeNSE Interessengemeinschaft
zwischen Reich UunN! Bistum uch hur 1n die Auseinandersetzungen zwischen
Papst und Kaiser hineinrissen. Die Zeitspanne Dimam ] deckt sich mıit der
eit der Stauferkaiser, mıiıt der Zeit, 1n der das mittelalterliche Reich noch-
mals ın raft un Blüte sich ze1g 50 führt 1n das weıte un dicht gestaf-
felte Spannungsfeld des Reiches, wıe sich seit Friedrich Barbarossa (1152—1190)
besonders 117 Alpenraum des Churer Bistums auswirkte. Weit mehr als das Bis-
tum 5itten, das durch den schweizerischen Kanton Wallis begrenzt ist, erweist
sich hur als eigentliches Pafs-Bistum, welche Funktion fruchtbarer Verbindung
zwischen Oberitalien und dem alemannischen Raum schon ZUrC eit der Karo-
linger- und Sachsenkaiser deutlich erfüllte. Es Ge1 1Ur die Scriptorien 1n Disen-
tis, Pfäfers, G+t Gallen, Reichenau, Einsiedeln erinnert.
Anhand der Bischofsliste geht chronologisch VOI, sammelt alle erreichbaren
Archivalien un! Literaturhinweise un ertet s1ie für die Bischöfe aus, die wäh-
end der ausgewählten Zeitspanne die Kirche VO:  3 hur leiteten. Unter diesen ist
wohl einer der bedeutendsten Adalgot (1151—1160), Mönch VO  - Clairvaux, Schü-
ler des Bernhäard: sapıentla, aetate et gratia reverendus (Ex libris de vita et
miraculis Bernhardiıi, MG  eb AXVWVI, 109) Mit voller Traft erfüllt die Auf-
gabe eines Bischofs (er wird 1mM Bistum als Heiliger verehrt). eın Einsatz bei der
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Erneuerung des monastischen Lebens 1n den Klöstern seines Sprengels wirkte
sich uch 1n den Benediktinerabteien üstair un! Marienberg aus (damals wurde
die Krypta ın Marienberg mıit den noch heute erhaltenen Malereien ausge-
schmückt). Die erhaltenen Dokumente zeigen auf weiten Strecken die Streitig-
keiten über verbriefte Rechte, Prozesse, Schiedansprüche während der Keglerungs-
eıit der restlichen zwölf Bischöfe, in denen diese ihre Kräfte verbrauchen. Wo
„Kirche“” ist, wird nirgends festgehalten. Und doch 1äßt sich aus Distanz erken-
nen, daß 1n hur diese arg menschlich gepragte eit ausgehalten wurde VoT dem
Hintergrund einer kulturell vordergründigen Aufgabe, die dem Bistum angefallen
ist durch die Alpenpässe Menschen verschiedener Art un: Anlage einander
näher bringen, damit Anregung, Ausgleich und Vertiefung anzubieten, Was
noch heute in den alten Gotteshäusern des ehemaligen Bistums, nicht zuletzt 1n
der kraftvollen Schönheit der eigenwilligen Kathedrale, durchbricht. amı ist
uch der Standort der Dissertation umschrieben, die mit viel Gewinn durch-
liest, deren „Ausbeutung“ durch das fehlende Register leider erschwert ist.

Einsiedeln Kuno Buzgmann OSB

Die „Abrogans”-Handschrift der Stiftsbibliothek Gt. Gallen. Das älteste deutsche
Buch. Im Facsimile herausgegeben und beschrieben VO'  3

DUFT, STEFAN SON  ER Mit Transkription des Glossars
und des althochdeutschen Anhangs VO  } Stefan Sonderegger. St Gallen 1977
Zollikofer Fachverlag
Der St Galler „Abrogans“, Codex O11, stellt für die Altphilologen un: Germa-
nısten ine Rarıtät dar Er ist das früheste Uun! vollständigste Exempar eines
alphabetisch angeordneten lateinisch-althochdeutschen Wörterbuches Uun! enthält
zudem die älteste deutsche Übersetzung des Herrengebetes und des christlichen
Glaubensbekenntnisses. Er stammt aus dem Ende des Jahrhunderts un Veli-
dankt seinen Titel dem ersten Wort des Wörterbuches.,
Die vorliegende Edition bringt erstmals nicht L1LLUTI Transkriptionen, sondern uch
ine originalgetreue Wiedergabe des Textes. Das erleichtert der Forschung, Ab-
schriften und Abdrucke Original überprüfen. Der Kommentarband beglei-
tet die Faksimileausgabe mıit der Transkription des lateinisch-althochdeutschen
Textes Stefan Sonderegger) und der geENAUEN Beschreibung der „Abrogans”-
Handschrift (Bernhard Bischoff), SOWIle mit Beiträgen Z  — Geschichte Johannes
Duft) Uun! ZUrTr germanistischen Bedeutung der „Abrogans”-Handschrift (Stefan
Sonderegger). Damit hat das älteste deutsche Buch, wIı1e diese Handschrift mit
Recht bezeichnet wird, ine wissenschaftliche Edition erhalten, die das historisch
einmalige Dokument auf ausgezeichnete Art zugänglich macht.
Einsiedeln Peter Wild OSB

Festschrift Ebrach 27—19  J herausgegeben VO  3 ERD ZIMMERMAN 1mM Aut-
trag des Marktes Ebrach und des Forschungskreises Ebrach A Volkach Main
1977, 343 Seiten mıit mehreren Abbildungen.
Über Ebrach ıne Festschrift herauszugeben, ist nach dem Stand der bisherigen
Veröffentlichungen nicht leicht. Zur Rechtsgeschichte liegt seit 1929 die heute noch
nicht überholte Untersuchung VO:  » Zeiß, Reichsunmittelbarkeit un: Schutzver-
hältnisse der Zisterzienserabtei Ebrach VOoO 12.—16 Jahrhundert VOT, die im


